Erſcheint wöchentlich ſechs Mal Abends mit Ausnahme des Montags. 
Als Beilagen: „Illuſtrirtes Sonntagsblatt“ u. „Der Zeitſpiegel“. 

Vierteljährlicher Abonnements⸗Preis: Bei Abholung aus der Ex⸗ 
pedition und den Depots 1,50 Mark,. Bei Zuſendung he ins Haus 
in Thorn, Vorſtädte, Mocker und Podgorz 2 Mark. Bei ſämmt⸗ 
lichen Poſtanſtalten des deutſchen Reiches (ohne Beſtellgeld) 1,50 Mark. 


Nr. 54 


gegründel 1760. 
Redaction und Expedition Bäckerſtr. 39. 
Feruſprech⸗Anſchluß Ur. 75. 


Mittwoch, den 4. März 


Anzeigen⸗ Preis: 
Die ögeſpaltene Petit⸗Zeile oder deren Raum 10 Pfennig. 


Annahme bei der Expedition und in der Buchhandlung Walter 
Lamheek Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 81, bis zwei Uhr Mittags. | 


Auswärts bei allen Annoncen⸗Expedition en. 
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Der Abmarfd der deutſchen Truppen aus Naris 
am 3. März 1871. 


Nachdem am 2. März der deutſch⸗franzöſiſche Friedensvertrag 
ralifiziert worden war, traten am 3. März, Vormittags 8 Uhr, 
die in Paris eingerückten deutſchen Bataillone und Regimenter 
ihren Rückmarſch an. So wie man ſich dem Triumpfbogen 
näherte, begannen die Muſikkorps eine vaterländiſche Weiſe zu 
ſpielen, und mit entfalteten Fahnen und rauſchender Muſik wurde 
das Thor unter donnernden Hurrahrufen paſſiert, da in der 
Zwiſchenzeit die von den Pariſern beim Einzug bergeſtellten 
Hindernifje beſeitigt worden waren. Gegen 11 Uhr Vormittags 
hatten die letzten Abtheilungen der eingerückten Truppen das 
Pariſer Weichbild verlaſſen, während auf dem Rennplatz von 
Longchamps das Gardekorps, ſoweit es anweſend war, zu einer 
Parade vor dem Kaiſer verſammelt war. Nach der Revue hielt 
der Katſer in gehobener Stimme und in tiefer innerer Bewegung 
eine alle Verſammelten zugleich rührende und begeiſternde Anſprache. 
Dann kehrte der Kaiſer, umjubelt und von den Ausbrüchen der 
Freude über den nunmehr adgeſchloſſenen Frieden begrüßt, nach 
Versailles zurück, während die Regimenter den Marſch in ihre 
Kantonnements antraten. Der Parade der Garden vom 3. März, 
welche der Beſetzung von Paris den Abſchluß gab, folgte dann 
einige Tage ſpäter am 7. März eine gleiche militärische Feſtlichkeit, 
bei welcher der kaiſerliche Kriegsherr die bayeriſchen, ſächſiſchen 
und württembergiſchen Truppen vor der Rückkehr nach Berlin 
noch einmal begrüßen wollte. Unmittelbar vorher hatte der 
Abſchied von den Soldaten der Garniſon Verſailles ſtattgefunden, 
eine der unvergeßlichſten Szenen aus den letzten Tagen des 
Krieges. In der Avenue de Paris, am Gebäude der Präfektur, 
hatten ſich die Soldaten der Garniſon verſammelt, im Hofe die 
Dffigierkorps, um dem ſcheidenden Herrſcher ein letztes Lebewohl 
zuzurufen. Vor dem Beſteigen des Wagens nahm der Kaiſer, 
der die tiefe Ergriffenheit der Scheideſtunde nicht verbergen 
konnte, noch einmal das Wort. Er ſprach mit lauter, aber 
zitternder Stimme Worte des Dankes und der Anerkennung und 
betonte dabei insbeſondere, daß im Gefühl des Sieges und der 
Genugthuung, mit dem die Truppen Verſailles verlaſſen 
könnten, der Dank des Vaterlandes und all jeiner Kinder für 
die Gefallenen und Verwundeten. welche nicht mit der Armee in 
die Heimath zurückkehrten, nicht und nie vergeſſen werden möge. 
Wenige Tage darauf verließ das Große Hauptquartier die alte 
franzöſiſche Königsſtadt. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 2. März 

Das Kaiſerpaar machte am Montag eine Promenade 
im Thiergarten. Auf der Rückfahrt ſprach der Monarch im Aus⸗ 
wärtigen Amt vor und hörte, von dort nach dem tgl. Schloſſe 
zurückgekehrt, verſchiedene Vorträge. Auch beſuchte die kaiſerliche 
Familte am Montag den Zirkus Renz in Berlin. 

Eine Zuſammenkunft der Monarchen des 
Dreibundes wird von einem römiſchen Blatte als bevor⸗ 
ſtehend bezeichnet. In Berliner maßgebenden Kreiſen iſt von 
einem ſolchen Plane nichts bekannt. 

Der Herzog von Coburg iſt in London eingetroffen. 

Zum Ableben des Generals v. Stoſch wird noch aus 
Oeſtrich geſchrieben: Die Leiche iſt in dem Arbeitszimmer der 
Villa des Entſchlafenen aufgebahrt. Alle Kinder des Verblichenen 
find hier eingetroffen. Außer feinem 60jährigen Militär⸗Dlenſt⸗ 

— — —— 


Die Magdalena des Correggio. 
Erzählung nach aktenmäßigen Quellen 


von Reinhold Ortmann. 
(Nachdruck verboten.) 


(4. Fortſetzung) 8 

Von nichts Anderem als von dem Diebſtahl und zumal 
von ber . Magdalena, mit der fie es ja ganz bejonders 
wichtig zu haben jcheinen,“ antwortete der junge Mann. „Ich 
kenne das Bild ſehr wohl, denn es hatte einen filbernen, mit allerlei 
Steinen beſetzten Rahmen, und ich habe mir die Arbeit daran oft 
betrachtet, weil man doch überall die Gelegenheit benutzen muß, 
etwas in ſeinem Handwerk zu lernen. Daß aber auch der Wogaz 
ihn ganz genau kannte, hat mich doch Wunder genommen.“ 

„Mein Oheim? — Ach, geh! — Ich glaube, er war ſein 
Lebtag nicht in der Bilder⸗Gallerie.“ 

„Da mußt Du Dich doch wohl täuſchen, Liebſte. Er wußte 
ſogar die Zahl der Steine, und er fragte mich ſoviel, was ſie 
wohl werth ſein könnten mitſamt dem Silber, dab ich zuletzt 
auf's Gerathewohl etwas ſagte, nur um jeiner endlich wieder 
edig zu werden.“ 

„Aber was kümmert es ihn, wieviel ſie werth ſind! — Und 
was kümmert ihn dieſe ganze Diebſtablsgeſchichte von der er auch 
zu mir ohne Unterlaß geredet hat! 

„Der Gedanke an die große Belohnung wird ihm eben zu 
Kopf geſtiegen ſein wie ſo vielen Anderen. Er rechnet wohl gar 
auf einen wunderbaren Zufall, der ihm dazu verhelfen ſoll, fie 
zu verdienen.“ 

Das wäre doch aber offenbare Narrheit. Ebenſogut 
— 2 er anfangen, auf unſerem Wetzenacker nach Schätzen zu 

aben.“ 


jubiläum feierte General v. Stoſch im vorigen Jahre auch ſeine 
goldene Hochzeit. Er verheirathete ſich am 18. Oktober 1845 
mit Frl. Roſalie Ulrich, Tochter des Medizinalraths Ulrich in 
Koblenz, mit der er in glücklichſter Ehe lebte. Trotz ſeiner faſt 
78 Jahre erfreute ſich der Verblichene bis zum letzten Tage 
ſeines Lebens einer außerordentlich guten Geſundheit. Sein Tod 
iſt Allen ganz unerwartet gekommen. Noch am Tage vor ſeinem 
Ableben nahm v. Stoſch die Einladung eines Freundes in 
Geiſenheim zum Mittagsmahl für den folgenden Tag an. 
Morgens 3 Uhr erwachte er in Folge heftiger Magenkrämpfe 
und klingelte ſeinem Diener, der den Arzt alsbald holen ließ. 
Da die Schmerzen im Laufe des Vormittags etwas nachließen, 
verließ der General das Bett, welches er aber bald wieder 
aufſuchte. Ohne irgend welchen Todeskampf verſchied er plötzlich 
um 2½ Uhr Nachmittags in Folge eines Herzſchlages. Die 
Gattin glaubte, der Kranke ſchlummere noch, als er bereits eine 
Leiche war. 

Der Wittwe des Generals v. Stoſch ſandte der Kaiſer 
ein B:tleidstelegramm, worin er in wärmſter Antheilnahme der 
tiefen Trauer um den Heimgang des Gatten gedenkt, „des 
Freundes meines elterlichen Hauſes, des vielſeitig befähigten, in 
Krieg und Frieden erprobten, hochbewährten Soldaten, welcher an 
die Spitze meiner Marine geſtellt, unvergeßlich bleibende Verdienſte 
um dieſelbe ſich erwarb.“ Wie die Marine und Armee, die um 
ihn trauern, jo werde auch er den Verſtorbenen ſtets in ehren- 
dem Gedächtniß behalten. Die Beiſetzung findet am Mittwoch 
auf dem Friedhof in Oeſtrich ſtatt. 

Um die Wahl eines Nachfolgers des Biſchofs 
Reinkens vorzunehmen, tritt am Mittwoch in Bonn die alt ⸗ 
katholiſche Synode zuſammen. 

Die ſämmtlichen früheren Reichstag smitglieder, welche 
nach dem Jahre 1871 in den Reichstag gewählt worden ſind, 
werden im Namen des Reichstags⸗Präſidenten gebeten, an der 
Jubiläumsfeier des Reichstages, welche am 21. d. Mts. 
Abends 6 Uhr in der großen Halle des Reichstages ſtattfinden 
en) teilzunehmen Nähere Auskunft ertheilt das Neichstags- 

ureau. 

Die Ausſichten der Zuckerſteuer vorlage ſind der 
„Poſt“ zu Folge ſehr ungünſtig; in Reichstagskreiſen heißt es, 
daß die Vorlage wohl an eine Kommiſſion verwieſen werden 
würde, dort aber begraben werde. Auf unbedingte Unterſtützung 
zählt die Vorlage wohl nur bei den Nationalliberalen; bei den 
Liberalen, Sozialdemokraten und Polen aber findet der Entwurf 
nicht einen Freund. Die Freikonſervativen werden für die 
Vorlage eintreten, aber nicht ohne Bedenken zur Sprache zu 
bringen. Von den Konſervativen wollen etwa 10 bis 12 Abge⸗ 
ordnete gegen die Vorlage ſtimmen, vom Centrum ſogar 40 bis 
50 Abgeordnete. f 

Abg. v. Manteuffel Conſ.) ſollte erklärt haben, nach 
Ablauf ſeines Reichstagsmandats ein ſolches nicht wieder 
annnehmen zu wollen. Der Meldung wird in konſervativen 
Blättern widerſprochen. 

Dem Abgeordnetenhauſe find die Geſetzentwürfe, betr. 
das Anerbenrecht bei Renten⸗ und Anſiedelungsgütern und 
betr. die Errichtung einer Generalkommiſſton für die Provinz 
Oſtpreußen, in der vom Herrenhauſe beſchloſſenen Faſſung 
zugegangen. 

Das „Dresdner Journal“ veröffentlicht: „Es iſt in der 
Tagespreſſe wiederholt behauptet worden, daß der König 
Veranlaſſung genommen habe, über den die Aenderungen des 
ſächſiſchen Wahlgeſetzes betreffenden, der Ständeverſammlung 


„Nun, ein bischen närriſch iſt er mir heute auch wirklich 
vorgekommen — Dein Oheim. So aufgeregt war er und jo 
krauſes Zeug hat er geſchwatzt, daß man beinahe hätte meinen 
ſollen, er wüßte ſchon wo die geſtohlenen Bilder ſtecken. Er hat 
alſo auch hier im Hauſe davon geredet?“ 

„Ja — in Einem fort. Und dabei war er ſo aufgeräumt 
und luftig, wie ich ihn ſeit Langem nicht geſehen. Daß ich 
vorhin gar einen Brief an den Kurfürſten ſchreiben ſollte, iſt 
doch gewiß ein ſehr ſpaßiger Einfall geweſen.“ 

„Wie? — An den Kurfürſten — Du? — Ja, 
aller Welt ſollteſt Du ihm denn ſchreiben?“ 

„Das weiß ich nicht. Er brachte mir ein Blatt Papier 
nebſt einer Feder, und ich mußte ihm feierlich verſprechen, daß 
ich keinem Menſchen etwas von dem Briefe verrathen würde. 
Darauf beſahl er mir zu ſchreiben, wie er es vorſagen 
wollte. Aber wie ich die Ueberſchrift fertig gebracht hatte: „An 
Seine Durchlaucht den Kurfürſten!“ nahm er mir das Blatt 
wieder fort und meinte, es jei blos ein Spaß geweſen.“ 

„Eine wunderliche Art von Spaß, das muß ich ſagen. Mich 
dünkt, der Wogaz ift wirklich auf dem beſten Wege, verrückt zu 
werden. So iſt auch die Idee mit der amerikaniſchen Reiſe am 
Ende nur eine Verrücktheit geweſen.“ 

Aber Chriſtine ſchüttelte den Kopf. 

„Damit iſt es ihm voller Ernſt. Es iſt noch keine Stunde 
her, daß er mir ſagte, um Feld und Garten brauchte ich mich 
garnicht erſt weiter zu kümmern, denn es würde vielleicht keine 
drei Wochen währen, bis wir uns auf den Weg nach Hamburg 
machten.“ 

6 855 Da möchte ich doch auch noch ein Wörtlein mitreden 
— wenigſtens was Dich betrifft, denn der Wogaz mag meinet⸗ 
wegen ſchon morgen von dannen ziehen. Und jo magit Du's 
denn bei der Gelegenheit gleich erfahren, lieber Schatz, daß ich 


was in 


gegenwärtig vorliegenden Geſetzentwurf ein Gutachten des Geh. 
Hofraths Profeſſor Dr. Binding in Leipzig zu erfordern 
und daß dieſes Gutachten in abfälligem Sinne aufgenommen 
worden ſei. Wir ſind in der Lage, dieſe Behauptung als eine 
durchaus unzutreffende, jedweder thatſächlichen Begründung ent⸗ 
behrende zu bezeichnen.“ 

Gouverneur v. Wißmann hat in Deutſch Oſtafrika in 
Folge der jetzt eingetretenen Ruhe und Sicherheit die Stationen 
Maſinde und Kiſoka aufgehoben, die Stärke verſchiedener Stations 
beſatzungen im Innern bedeutend verringert und Hand in Hand 
hiermit eine Aenderung in der Dislokation der Schutztruppe 
herbeigeführt. Durch dieſe Maßnahmen werden beträchtliche 
Erſparniſſe erzielt. 

Die Koften für die Zuſammenlegung der vierten 
Bataillone, abgeſehen von der Unterbringung, die noch 
beſondere Koſten verurſacht, betragen nach dem „Dambg. Corr.“ 
600 000 Mark. 

Die Anzahl der Stationen des deutſchen Eiſen⸗ 
bahnnetzes iſt im Laufe der letzten zehn Jahre von 6025 
auf 8235, d. i. um 37 vom Hundert, geſtiegen. Es entfallen 
heute 5,36 Kilometer Bahnlänge auf 1 Station, während vor zehn 
Jahren die durchſchnittliche Entfernung der Stationen 6,06 Kilo: 
meter betrug. Die vorhandenen Stationen zerfallen in 4059 
Bahnhöfe, 2633 Halteſtellen und 1543 Haltepunkte. 


Deutſcher Reichstag. 
Sitzung vom Montag, 2. März. 

Erſte Berathung der Zuckerſteuer vorlage. 

Staatsſekretär Graf v. Poſadowsky weiſt zunächſt darauf hin, 
daß der Entwurf bereits vor Monaten illegitim veröffentlicht iſt, und daß 
ſich an dieſe Veröffentlichung eine heftige Polemik angeſchloſſen hat. 
Der Staatsſekretär tadelt dieſe Polemik und bemerkt, die Vor⸗ 
lage ſei kein Finanzgeſetz, fie wolle nur dem Reiche die Einnahmen er⸗ 
halten, wie ſie das Zuckerſteuergeſetz von 1891 dem Reiche ſichert. Die 
Vorlage entſpreche in der Grundlage dem Antrag Paaſche, ſie ſchlage alſo 
vor: Erhöhung der Prämie, Kontingentirung und eine geſtaffelte pro⸗ 
reſſtve Betriebsſteuer. Hätte man die Ausfuhr⸗Prämien fortfallen 
aſſen, ſo hätte davon namentlich das konkurrirende Ausland profitirt. 
Angeſichts der vorjährigen Zuckerkriſis müſſe man im Intereſſe der deut⸗ 
eg Lan dwirthſchaft Maßregeln treffen. Redner erinnert dann daran, 
aß durch den Rübenbau ſich der Lebeusſtand der Landbevölkerung ge» 
hoben habe. Die jetzige Zuckerpreis⸗Steigerung ſei eine IR 
\petnlative. Die Angaben über ſtarke Minderproduktion auf Kuba 
ſeien außerordentlich übertrieben, andererſeits ſteige überall in der Welt 
die Zuckerproduktion. Unbegründet ſeien auch die Folgerungen auf Ab⸗ 
nahme des Verbrauchs in Folge der Steuererhöhung. Die Zunahme des 
Zuckerkonſums Hänge nicht zuſammen mit den niedrigen Zuckerpreiſen, 
ſondern mit der 5 5 5 — Wohlhabenheit. Die Prämien müſſen nach 
denen der konkurrirenden Länder bemeſſen werden. Die 57 deutſche 
Prämienerhöhung fol das Kompenſationsobjekt liefern für künftige inter⸗ 
nationale Verhandlungen über gänzliche Abſchaffung der Prämien. Die 
Kontingentirung iſt das nothwendige Korrelat jeder Prämienerhöhung, ſie 
dient dazu, die Produktion dem inneren Konſum anzupaſſen. Die Vor⸗ 
lage ſoll die Zuckerinduſtrie in die Lage verſetzen, der Landwirth⸗ 
ſchaſt lohnende Preiſe zu gewähren. Die Behauptung, 
daß die ſüddeutſchen Staaten gegen die . eine prinzipiell W 
Haltung angenommen haben, iſt irrig. Dieſelben erklärten vielmehr über⸗ 
einſtimmend, ſie könnten einer mäßigen Erhöhung der bisherigen Prämien⸗ 
ſätze zuſtimmen. Ein Theil konſtatirte ausdrücklich, er ſtehe den Grund⸗ 
lagen des Geſetzes ſympathiſch gegenüber. Ein ſüddeutſcher Staat erhob 
prinzipielle Bedenken gen das Prinzip der Kontingentirung, er erklärte 
aber ausdrücklich im Bundesrath, für ſein ablehnendes Votum ſei nicht 
etwa der Geſichtspunkt maßgebend daß Süddeutſchland kein oder nur ge⸗ 
ringes Intereſſe an der Rübeninduſtrie habe. Ein folder Stand⸗ 
punkt ſei ja auch engherzig und kurzſichtig, denn Deutſchland bilde 
eine wirthſchaftliche Einheit. Graf von Poſadowski ſchließt mit der 
— — — — ———— 
der Heimlichkeiten überdrüſſig bin, und daß ich einen feſten 
Entſchluß gefaßt hatte, ſchon bevor ich heute Abend zu unſerm 
Stelldichein kam.“ 

„Was für einen Entschluß?“ fragte Chriſtine beſtürzt. 
„Du willſt alſo doch mit ihm reden?“ 

„Ja, das will ich!“ erklärte der Goldſchmiedsgeſell ſehr 
beſtimmt. „Mein Vater hat mir einen Brief geſchrieben, daß er 
alt und hinfällig wird, und daß es jetzt für mich an der Zeit 
wäre, ſeine Werkſtatt zu übernehmen. Da werde ich alſo ein 
Meiſter fein, und es ziemt ſich, daß ich auch eine Frau 
Meisterin im Haufe habe. Am Sonntag komme ich wleder 
her, frank und frei um Dich zu werben. Das iſt ſo gut wie 
beſchworen.“ 

„Mein Gott, was für einen ſtürmiſchen Tag wird das 
geben!“ ſeufzte das Mädchen. Aber vor der Entſchloſſenheit des 
Geliebten entſank ihr der Muth, ihm noch weiter von ſeinem 
Vorhaben abzurathen. Und ſeine freudige Zuverſicht auf einen 
glücklichen Erfolg ſteckte fie überdies allgemach an, jo daß ſie 
nach einer kleinen Weile viel fröhlicher voneinander Abſchted 
nahmen, als ſonſt bei ihren heimlichen Begegnungen zu geſchehen 
pflegte. Sie traten aus dem Bretterhäuschen wieder in's Freie 
hinaus, und der junge Mann gab Chriſtinen noch ein Stück 
Weges das Geleit, bevor ſie ſich mit einem lezen Händedruck 
und mit einem letzten Kuſſe trennten. Von dem Lauſcher hinter 
den verwitterten Planken des Verſchlages hatten fie bei der tiefen 
Dunkelheit auch jetzt nichts wahrgenommen. Der Alte aber 
wurtete doch vorſichtig, bis der Klang ihrer Stimmen in der 
Ferne verhallt war, ehe er aus ſeinem ſicheren Verſteck hervorkam. 
Wie in ſtummer Drohung ſchüttelte er die ſehnige Fauſt nach 
der Richtung hin, wo das Haus ſeines ſiegreichen Prozeßgegners 
und Todfeindes Johann Georg Wogaz lag. Dann wanderte er 
mit langen Schritten ſeiner eigenen Wohnung zu. 


a) daß man zu einer Einigung über die Vorlage komme. 
(Beifa : 

Abg. Richter (freif. Vp.) meint, der Antrag Kanitz ſei noch be⸗ 
ſcheiden im Vergleich zu dieſer Vorlage. Der Staat habe nicht für normale 
Preiſe zu ſorgen, diesen Gedanken habe gerade der Landwirihſchaftsminiſter 
gegenüber dem Antrag Kanitz ausgeſprochen. Redner wendet ſich gegen die 
Kontingentirung. Die Erhöhung der Prämien ſei nicht zur Erhaltung der 
Konkurrenzfähigkeit nöthig. Die Annahme der Vorlage würde zweifellos 
den inländiſchen Konſum vermindern. Miniſter Frhr. v. Ham mer⸗ 
ſte in proteſtirte gegen eine Bemerkung des Abg. Richter, daß die Regierung 
ſich bei der Vorlage durch die NRüdficht auf einige vornehme Herren habe 
leiten laſſen. Graf Bismarck ſpricht ſich für die Vorlage aus. Der 
Reichstag habe es in der Hand, eine wichtige landwirthſchaftliche Induſtrie 
vor dem ar zu bewahren. Der Zucker⸗Export nehme die vierte 
Stelle in der Reihe unſerer Exportartikel ein. Die Preisſteigerung durch 
die Verbrauchsabgabe könne nur gering ſein. — Abg. Spahn (Err. ) 
erklärt, das Centrum ſei für die 


haben, dagegen halte es die Kontingentirung für nothwendig. Einer 
Deckung der Prämien durch Reichszuſchuß ſtimme das Centrum 
nicht zu. 


Nach einer perſönlichen Bemerkung des Abgeordneten Richter 
(freiſ. Volksp.) wird die Weiterberathung auf Dienſtag vertagt. — (Schluß 
5 Uhr.) 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
Sitzung vom Montag, 2. März. 

Fortſeßung der Berathung des Kultu setats. f 

Abg. v. Zedlitz⸗Neukirch (frtſ.) tritt für die Staatshoheit be» 
züglich der Schule ein. — Abg. v. Jazdzews ki (Pole) wendet ſich 
gegen die Ausführungen des Kultusminiſters, namentlich betreffend eine 
großpolniſche Agitation. — Kultusminiſter Dr. Boſſe hält alle Er⸗ 
klärungen vom Donnerſtag und Freitag aufrecht und verbreitet ſich zum 
Schluß über die polniſche Bewegung in Oberſchleſien, welche eine von 
Außen importirte Agitation ſei, welche mit den, dortigen anständigen 
polniſchen Elementen nichts zu thun habe. — Abg. v. Loe (Ctr.) ber 
merkt, der Staat habe nicht das erſte Recht auf die Schule, ſondern habe 
nur die religiöfe und ſonſtige Erziehung der Kinder zu unterſtützen. 

Abg. v. Eynern (natl.) wünſcht Aufhebung oder Einſchränkung des 
$ 166 R.⸗St.⸗G.⸗B. (Beſchimpfung einer anerkannten Kirche), beſonders 
mit Rückſicht auf den Fall, wenn ein katholiſches Richterkollegium über 
einen Evangeliſchen zu richten hat. — Abg. Roeren (Ctr.) hält den 
8 166 für wichtig, verlangt Aufhebung des Geſetzes betreffend die kirchliche 
Vermögensverwaltung und des Ordensgeſetzes. — Auf Anfrage des Abg. 
Dasbach (Ctr.) über die Ausführung der Bulle: de salute animarum 
antwortet Kultusminiſter Dr. Boſſe, er werde niemals in den dogma⸗ 
tiſchen Religionsunterricht eingreifen. 

i Weiterberathung Dienſtag 11 Uhr. (Schluß 47. Uhr.) 


Herrenhaus. 


Sitzung vom Montag, 2. März. - 

Das Haus genehmigt auf Antrag der Kommiſſion die Verordnung 
betreffend den Bebauungsplan des durch Brand zerſtörten Fleckens 
Brotterode und beſchließt, die Regierung zu erſuchen, der geſchädigten 
Gemeinde eine Unterſtützung aus Staatsmitteln zu gewähren. — Miniſter 
des Innern Frhr. v. d. Recke ſichert dieſelbe zu für den Fall, daß die 
angeſtellten Erhebungen die Bedürfti keit der Gemeinde ergeben, und daß 
Kreis und Provinz gleichfalls eine eihilfe leiſten. (Beifall.) — Nach 
Erledigung mehrerer Petitionen vertagt fi) das Haus auf un be⸗ 
ſtimmte Zeit, bis zur Erledigung des Etats im Abgeordnetenhauſe, 
die vorausſichtlich gegen Ende dieſes Monates erfolgt. (Schluß 1 Uhr.) 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. Ein unter Vorſitz des Erzherzoges Friedrich in 
Wlen tagendes Militärkomitee beſchloß, den doppelreihigen Waffenrock mit 
langen Schößen nach preußiſchem Muſter für Offiziere und Mannſchaften 
einzuführen. 5 

Italien. Der Bapit, deſſen Ausſehen ein ſehr gutes iſt, empſing am 
Montag im Thronſaale die Kardinäle und Prälaten, welche ihre Glück⸗ 
wünſche anläßlich des Jahrestages der Thronbeſteigung darbrachten. Der 

Papſt ſprach die Hoffnung aus, daß mit Gottes Hilfe ſich die katholiſche 
Einheit in einer nicht fernen Zeit verwirklichen werde. Unglücklicher⸗ 
weiſe, fügte der Papſt hinzu, ſind wir bekümmert über das beklagens⸗ 
werthe Verfahren desjenigen, welcher das Wort des Evangeliums vergaß 
und ſeine Seele ſowie die ſeines Sohnes opferte, indem er die Gründe 

menſchlicher Politit höher ſtellte, als die Würde des chriſtlichen Gewiſſens. 
England. Der erſte Lord der Admiralität Goſchen entwickelte das 

Flottenprogramm und jölug folgende Schiffsbauten vor: fünf Schlach:⸗ 
ſchiſſe, vier Kreuzer 3. Klaſſe und 28 Torpedoboot Zerſtörer. Dieſe 
Schiffsbauten ſollen im Jahre 1899 vollendet ſein. Die Aufwendungen 
für dieſelben werden zehn Millionen Pfund Sterling betragen und auf 
dre e vertheilt werden. 

N a Die Polizei in Toulon verhaftete zahlreiche verdächtige 
Perſonen. In allen Städten, die der Präſident Faure beſucht, werden die 
als Anarchiſten bekannten Individuen von der Polizei ſorgfältig überwacht. 

Bulgarien. Prinz Ferdinand von Bulgarien richtete ein eigenhän⸗ 
diges Schreiben an den König Alexander, in welchem er der Verſicherung 

Ausdruck giebt, er werde es ſich beſonders angelegen ſein laſſen, die Be⸗ 
ziehungen zu Serbien möglichſt freundſchaftlich zu geſtalten. Dem Beſuche 
des Prinzen Ferdinand in Belgrad wird im Monat April entgegengeſehen. 

—— 


Provinzial:-Nadhridhten. 


— Culmſee, 2. März. Im Handwerkerverein ſprach am Sonntag 
Lehrer Schütt aus Skompe über das Thema: „Die Bakterien des 
Waſſers und ihre Beziehung auf die Geſundheit des Menſchen.“ Herr 
Schütt erntete lebhaften Beifall. — Zur Errichtung der von der hieſigen 
Molkerei⸗Genoſſenſchaft beſchloſſenen Damp bäckerei hat die hieſige 
Polizeiverwaltung bereits den Bau Konſens ertheilt und ſoll der Betrieb 
am 1. Juli d. J. eröffnet werden. — Der hieſige Krankenhaus⸗ 
Verein, welcher die Rechte einer juriſtiſchen Perſon beſitzt, hatte im 
— — — — —— — — 


Um die vierte Morgenſtunde des folgenden Tages war es, 
und über der ſchlummernden Haupiſtadt lag noch nächtige 
. als einer der ſtädtiſchen Lampenputzer über den 

wingerwall daherkam, um, wie es ſeine Dienſtvorſchrift ihm 
gebot, die kümmerlich brennenden Oellampen auszulöſchen. Es 
war ein armer, kränklicher Mann mit eingefallenem, verhärmtem 
Geſicht, dem Noth und Sorge deutlich genug aus den tief⸗ 
liegenden Augen ſchauten. Eben hatte er die ſogenannte 
Appareille betreben und ein paar Dutzend Schritte darin gemacht, 
als ſein müder Fuß über einen im Wege liegenden harten Gegen⸗ 
Hand ſtrauchelte. Er bückte ſich und gewahrte einen großen 
hölzernen Kaſten, deſſen ſchlecht geſchloſſener Deckel ſich bei dem 
Stoße ein wenig zur Seite geſchoben hatte, ſo daß er mit ſeiner 
Laterne den Inhalt beleuchten konnte. 
Heiß rieſelte es ihm über den Rücken und ſeine Knie 


rhöhung der Verbrauchsabgabe nicht zu» 


zitterten, als er ſah, was er da vor ſich hatte. Es war das 


auf Holz gemalte Bruſtbild eines alten Manges mit getigerter 
Pelzmütze, genau jo wie es auf dem öffentlichen Anſchlag ber 
ſchrieben war, den natürlich auch er gleich jedem anderen 
Dresdener Einwohner geleſen hatte. Einen Rahmen hatte das 
Bild nicht; darunter aber gewahrte er noch ein anderes, das 
um ein Geringes größer war und auf dem ſich verſchiedene 
nackte menſchliche Geſtalten befanden. Auch der letzte Zweifel, 
daß es ſich hier um zwei von den aus der Gallerie geſtohlenen 
Kunſtwerken handle, mußte ihm bet dieſer Entdeckung ſchwinden. 
Die Erkenntniß von der Wichtigkeit ſeines Fundes und der 
Gedankte an die reiche Belohnung, von der ihm nun doch 
wenigſtens ein Theil zufallen mußte, brachte den armen Menſchen 
ganz außer Faſſung. Er vergaß die noch brennenden Lampen 
auszulöſchen, raffte den Kaſten mit ſeinem koſtbaren Inhalt auf 
und eilte, jo ſchnell ihn nur feine Füße tragen wollten, der 


legenen Haupt 
nahegelegenen Hauptwache zu ortſetzung folgt) 


vergangenen Rechnungsjahre eine Einnahme von 8520,82 Mk., während 
ſich die Ausgabe auf 7039,70 Mk. belief; es er iebt ſich mithin ein 
Ueberſchuß von 1487,12 Mk. Außer dieſem lle erſchuß ſind bei der 
Kreisſparkaſſe in Thorn noch 2589,40 Mk. inkl. Zinſen hinterlegt. — Die 
hieſige Zucker fabrik beendigte die Verarbeitung des zweiten Produkts, 
mit dem dritten ſol nach ſechs Wochen begonnen werden. Wegen 
Ankaufs des großen Culmſee er See's ſteht die Verwaltung der Zucker⸗ 
fabrik mit dem Fiskus in Unterhandlung. — Mit Rückſicht auf die hier 
herrſchenden ſchlechten Waſſerverhältniſſe läßt die Stadtverwaltung an 
verſchiedenen Stellen der Stadt acht neue Brunnen bauen. 
Da die Maul⸗ und Klauenſeuche im hieſigen Polizeibezirk gänzlich 
erloſchen ift, kann von jetzt ab der Durchtrieb ſowie die Ein» und Ausfuhr 
von Vieh zu jedem Zwecke ftastfinden; auch haben die Schweinemärkte 
wieder begonnen. Herr Rabbiner Dr. Guttmann hielt am Sonntag 
im Litteratur⸗ und Kulturverein einen Vortrag über die Stellung der 
Frauen im jüdiſchen Alterthum. — Bei dem Pfarrer und dem Schulzen 
in Grzywna ſtatteten in voriger Woche Diebe einen nächtlichen Beſuch 
ab und ließen Geflügel und mehrere andere Sachen mit ſich gehen. 

k. Enlmſee, 2. März. Auf recht billige Art zu Pferd und 
Wagen zukommen, verſuchte der Agent Falkowski. Mit einem 

uten Freunde ging er zu dem hieſigen Abdeckereibeſitzer, wo beides er⸗ 

dandelt wurde. Da er kein Geld hatte, wollte er einen Wechſel unter⸗ 
ſchreiben, aber erſt das Pferd prüfen. Beide ſetzten ſich auf den Wagen 
und fuhren fort, mit der Abſicht, nicht wieder zu kommen. Als dem Ver⸗ 
käufer die Probefahrt zu lange dauerte, machte er ſich auf die Suche. Ihre Freu⸗ 
de währte nicht lange. Er fand ſie bald in dem benachbarten K unzendorf, 
wo ſie bei einem bekannten Beſitzer übernachten wollten, während Pferd 
und Wagen in einem Gaſtſtall untergebracht waren. Froh, mit dem bloßen 
Schreckendavon gekommen zu ſein, wollte der Verkäufer von weiterem 
Handel nichts wiſſen, und die beiden mußten ihre Neife zu Fuß fortſetzen. 
— Das am vergangenen Sonnabend veranſtaltete Vergnügen des In⸗ 
| 4 ektoren vereins war des ſchlechten Wetters wegen nur ſehr ſchwach 
eſucht. 

— Gollub, 1. März. In der heute vom Bürgermeiſter Meinhardt 
einberufenen Verſammlung wurde die Gründung eines Verſchönerungs⸗ 
Vereins beſchloſſen. In den Vorſtand wurden folgende Herren gewählt: 
Amtsrichter Jaucke zum Vorſitzenden, Kaufmann Aronſohn zum Kaſſirer, 
Rendant Radtke, Dr. Izymann und Lehrer Maaß zu Beiſitzern. 

— Schwetz, 1. März. Bei der im laufenden Etatsiahre erfolgten 
Prämiirung desjenigen Geſindes, welches fünf Jahre hindurch 
bei einer Herrſchaft treu gedient hat, ſind 48 Dienſtboten im hieſigen 
Kreiſe, darunter nur 4 männlichen, Sparkaſſenbücher mit Prämienbeiträgen 
von 20 reſp. 10 Mark als nachträgliches Weihnachtsgeſchenk zugegangen. 

— Graudenz, 2. März. (G.) Ein mächtiges Feuer legte heute 
Nacht das Went ſcher'ſche Haus in der Alten Straße nebſt dem daran 
anſtoßenden an der Kirchenſtraße belegenen Hinterhauſe völlig in Aſche. 
Der Brand entſtand um 13, Uhr und griff mit ſolcher Schnelligkeit um 
ſich, daß an Bergung der Habſeligkeiten der Bewohner, die bei Ausbruch 
des Feuers im tiefſten Schlafe lagen, nicht zu denken war. Das Haus 
war von unten bis oben mit ſo dichtem Rauch gefüllt, daß es unmöglich 
war, über die Treppen ſich zu retten. Herrn Zemke, der in dem Hauſe 
ein Seiler⸗ und Spielwaarengeſchäft betreibt, gelang es, aus einem Vor⸗ 
rathsraum ein Seil zu holen; an dieſem ließ er ſeine Familie durch das 
Fenſter auf die Straße hinab. Der Schwiegervater des Herrn Z., Herr 
Wentſcher, der von dem Qualm halb betäubt war, wurde von einem 
Trompeter der Artillerie mittels einer Leiter, die Herr Kaufmann S. J. 
Kiewe herbeigeſchafft hatte, gerettet. Das Feuer ergriff auch noch das oberſte 
Stockwerck des benachbarten Kiewe'ſchen Hauſes und nöthigte deſſen Be⸗ 
wohner, ſich unter Zurücklaſſung ihrer Habe zu flüchten. Auch das auf 
der anderen Seite anſtoßende Haus blieb vom Feuer nicht gänzlich ver⸗ 
ſchont. Die Urſache des Brandes iſt noch nicht ſicher ermittelt, man ver⸗ 
muthet aber, daß Bran dſtiftung vorliegt. Als dringend verdächtig, 
dieſe verübt zu haben, iſt das bei Herrn Wentſcher beſchäftigt geweſene, 
ſchon beſtrafte Dienſtmädchen Auguſte Piepte verhaftet worden. 

— Flatow, 1. März. Am 18. d. Mts. findet im Kreishauſe hierſelbſt 
eine Sitzung des Kreistags ſtatt. Außer der Berathung des Kreis⸗ 
haushalksetats der Kreiskommunalkaſſe für das Etatsjahr 1896/97, der in 
Einnahme und Ausgabe 271 500 Mark beträgt, kommt die Bewilligung 
der Koſten für die Vorarbeiten zum Bau mehrerer Chauſſeen zur Sprache. 

— Pr. Stargard, I. März. Folgender Unfall mahnt zur Vorſicht 
beim Eingießen von Petroleum in die Lampe. Der Arbeiter Johann 
Roll aus Hochſtüblau, ein alter, halb blinder Mann füllte ſeine Lampe 
mit Petroleum und goß, da er nicht gut ſehen konnte, etwas Petroleum 
vorbei. Die Lampe ſtand auf einem Geſims über dem Kochheerde, das 
Petroleum tropfte auf die heiße Eiſenplatte des Kochheerdes und entzündete 
ſich ſofort. Die Flamme erfaſfte den linken Rockärmel des Mannes und 
drang bis auf den Arm, der vom Schultergelenk an bis zum Hand⸗ 
525 ſtark verbrannt wurde. Der Verletzte ſoll furchtbare Schmerzen 
eiden. 

— Krone a. B., 29. Februar. Heute traf in Moltkegrube der 
Pulſometer ein, du ich den das Waſſer aus dem Schacht herausbefördert 
werden ſoll. In einigen Tagen hofft man mit dieſer Arbeit fertig zu ſein, 
dagegen dürfte das Herausſchaffen des Schmutzes und der zerweichten Kohle 
längere Zeit in Anſpruch nehmen. — Die Gründung der Naiffei ſen⸗ 
Darlehnskaſſen iſt hier nicht in dem Umfange vorwärts gegangen 
wie man anzunehmen berechtigt war. Die einzige bisher in Funktion 
getretene iſt diejenige in Wiskitno. Die Gründung einer Kaſſe in der 
Ortſchaft Goscieradz kann auch als geſichert betrachtet werden. Die Er⸗ 
füllung einzelner Formalitäten hat die Förderung des Unternehmens etwas 
verzögert. Es haben ſich dort zum Beitritt 15 Perſonen gemeldet. Zum 
Vorſitzenden iſt Gutsbeſitzer Wladislaus Siuda, zum Rendanten Lehrer 
Zurawski deſignirt. 

— Fordon, 1. März. Das der hieſigen katholiſchen Kirche gehörige 
Pfarrgut Jaruczyn gelangt mit dem 1. Juli d. J. zur anderweitigen Ver⸗ 
pachtung. Seit 44 Jahren iſt dieſes Gut ununterbrochen in den Händen 
der Familie Penkala geweſen, deren männliche Mitglieder nunmehr aus⸗ 
geſtorbeu ſind. — In den Tagen vom 2. bis 4. April d. J. wird Biſchof 
Dr. Redner eine Kirchenviſitation der katholiſchen Kirche zu Gr.⸗ 
Bolumin bei Oſtrometzko vornehmen. An dieſe ſchließt ſich dann die 
Firmung an. — Nach Schluß des Gottesdienſtes fand heute unter dem 
Vorſitz des Herrn Paſtor Fuß eine Sitzung der kirchlichen Körperſchaften 
ſtatt. In derſelben wurden die Herren Hauptlehrer Engel⸗Fordon und 
Lehrer Kintzel⸗Marienfelde zu Abgeordneten der Kreis ſynode gewählt. 


— Gnefen, 29. Februar. Zur Brandkataſtroph e wird noch 
berichtet: Heute fand im hieſigen katholiſchen Krankenhaus gerichtlicher 
Lokaltermin und Beſichtigung der Opfer des geſtrigen Brandes, ſowie die 
Sektion der Leiche der Schuhmacherfrau Gatzke ſtatt. Nach dem Urtheile 
der beiden Kreismedizinalbeamten aus Gneſen und Witkowo iſt Frau 
Gatzke nebſt ihren vier Kindern den Erſtickungstod geſtorben. Lungen wie 
Magen der ſezirten Leichen waren mit kleinen Kohlenſtäubchen angefüllt. 
Die an ſämmilichen Leichen vorgefundenen Brandwunden ſollen, wie die 
Aerzte erklären, erſt nach dem Tode durch die ſpäter in die Wohnräume 
einbrechenden Flammen erzeugt worden ſein. Heute ſoll die Beerdigung 
der Leichen erſolgen. Das mitgetheilte Gerücht, daß der Ehemann Gatzke 
nach dem Sprunge auf die Straße in Folge Schädelbruchs bald den Tod 
gefunden habe, beſtätigt ſich nicht, doch find feine Verletzungen, ſowie die 
der Bieringſchen Eheleute, welche dem Vernehmen nach in Arm- und Bein⸗ 
brüchen und Beſchädigungen innerer Organe beſtehen, ſo ſchwer, daß ſie 
nach ärztlichem Uatheil eine 1 leider ausſchließen. Unter 
der Bevölkerung zeigt ſich für die Verunglückten, welche neben ihrer Ge⸗ 
ſundheit ihr ganzes Hab und Gut verloren haben, eine ſehr große Theil⸗ 
nahme. An verſchiedenen Sammelſtellen laufen für die Hinterbliebenen 
zahlreiche Geldſpenden ein. Gegen den Urheber des schrecklichen Brandes 
Kaufmann Ottomanski herrſcht allgemein die größte Erbitterung. Der⸗ 
ſelbe beſtreitet das ihm zur Laſt gelegte Verbrechen und behauptet, in ge⸗ 
ordneten Vermögensverhältniſſen gelebt zu haben; 1500 Mark baares 
Geld ſeien ihm durch den Brand verloren gegangen. O. hat angeblich 
mehrere Nächte hindurch in feinem Geſchäft gearbeitet, um Waaren zur 
Gewerbeausſtellung in Berlin vorzubereiten. Er hat zu dieſem Zwecke 
auch zwei Telegramme nach Berlin und Amſterdam abgeſandt, welche je⸗ 
doch, da fie höchſt unverſtändlich waren, von der Poſt als unbeſtellbar 
zurückkehrten. Vei der Verhaftung und Vernehmung auf dem Polizeibureau 
und vor dem Unterſuchungsrichter machte O. den Eindruck eines Geiſtes 
geſtörten. Das durch den Brand betroffene, dem Kaufmann Jakob Rawitz 
gehörige dreiſtöckige Wohngebäude iſt bis auf die maſſiven Umfaſſungs⸗ 
wände vernichtet und dem Einſturz nahe; die Mauern müſſen böchſwahr⸗ 
ſcheinlich vollſtändig abgetragen werden. Die Straße, ſowie der Bürger⸗ 
ſteig vor demſelben ſind für den Verkehr geſperrt. 

— Poſen, 1. März. Der Poſener Zoologiſche Garten ſchloß 
das Geſchäftsjahr 1895 mit einem Defizit von 20000 Mark ab. Der 
Grund dieſes ungünſtigen Ergebniſſes war die Konkurrenz der Provinzial⸗ 
Gewerbeausſtellung. Eine neue unerwartete Ausgabe erwächſt dem Verein 
„Zoologiſcher Garten“ durch die Heranziehung zu einer bedeutenden Ge⸗ 
werbeſteuer, die nach einem Entſcheide des Finanzminiſters ſogar für die 
vergangenen Jahre bezahlt werden ſoll, weil das Inſtitut angeblich nicht 
bloß gemeinnützigen Zwecken, ſondern auch der Geſelligkeit diene. In Uns 
betracht des finanziellen Ausfalles im vorigen Jahre regte ſich die Opfer 
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willigkeit wohlhabender Bürger in erfreulicher Weiſe. Kaufmann Jaeckel, 


die eigentliche Seele des ganzen Inſtituts, deckte das Defizit durch ein Pr 
freies Darlehn von 18000 Mark. Ferner erließen die Zinsen — 
Dr. Lewinski für 10000 Mark, Kommerzienrath Milch und N. Kantorowlez 
für je 5000 Mark. Der hieſige Großkaufmann Leitgeber und die Firmen 
Sulima und Seefeldt und Otter ſchenkten dem Zoodlogiſchen Garten ihre 
Ausſtellungspavillons. Nach dem Rechnungsabſchluß für 1895 betrugen 
n 75 190,16 Mark, die Einnahmen 57 190,16 Mark. An Pacht 
und Zinſen wurden 21 537,50 Mark vereinnahmt. Die Immobilien und 
Gebäude find auf 452 000 Mark, die Utenfilien auf 3200 Mark und der 
Thierbeſtand iſt auf 27000 Mark geſchätzt. Der Etat für 1896 wurde auf 
58000 Mark feſtgeſetzt. 
( 


Lokales. 
Thorn, 3. März 1896. 

+ [Per ſonalien.] Der Baumeiſter Contag in 
Wilmersdorf bei Berlin, Inhaber der Firma Haveſtadt u. Contag, 
iſt zum königl. Baurath ernannt worden. Der Pfarrer 
Zakrys aus Grzywna wird vom 1. April nach Gronowo 
verſetzt. Dem Garniſon⸗ Verwaltungs ⸗Dirrektor a. D., 
Rechnungsrath Neumann zu Tilſit, bisher zu Danzig, iſt der 
Kronenorden dritter Klaſſe, dem Gerichts vollzieher Nimz in 
Konitz und dem Chauſſee⸗Auſſeher Rothert zu Culm das 
Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. Der Premier⸗ 
Lieute nant v. Kries vom Train⸗Bataillon in Danzig iſt zum 
Garde⸗Train⸗Bataillon nach Berlin verſetzt worden. — Der Poſt⸗ 
ſekretär Hermann in Danzig iſt zum Oberpoſtſekretär bei dem 
Poſtamt in Memel ernannt. — Mit der Leitung der Spezial- 
Kommiſſion in Gneſen iſt der z Zt. bei der Spezial⸗Kommiſſion 
in Inſterburg beſchäftigte Gerichts- Aſſeſſor Illgner betraut. 

„ Meberein SanderjonsKonzert) in Magdeburg 
ſchreibt der „Magdeb. Anzeiger“ vom 15. November 1890 u. A.: 
Ein Muſikgenuß der ſeltenſten Art wurde uns geſtern im Prunk⸗ 
ſaale des „Fürſtenhofes“ dargeboten! ein Lillian Sanderſon⸗ 
Konzert. Eine Himmels welt öffnete ſich für alle Hörer mit den erſten 
Tönen von Frau Lillian Sanderſon, und als die erſten beiden 
Lieder — „Die rothe Hanne“ und „Die Kartenlegerin“ von 
R. Schumann — verklungen, da waren alle Herzen weit aufgethan 
und froh. Es iſt wahr, mag dem Einen oder dem Andern die 
Stilgröße ſo mancher ſrüher gehörten bedeutenden Sängerin, 
gleichviel welchen Namens, unvergeſſen ſein, eine Liederſängerin 
mit einer Klangfarbenpalette wie Lillian Sanderſon bekommt 
man nur ſelten zu hören. Man muß ihr athemlos lauſchen, 
man beugt ſich vor, um die Töne gewiſſermaßen einzuſaugen. 
Geradezu hinreißend wirklen auch die weiter zum Vortrag 
gebrachten Lieder wie von Aug. Bungert „Liebestodt“, „Wenn 
die rothen Roſen blühn,“ „Der Schuhmacher“ und „Ein kleines 
Lied,“ welches da capo geſungen werden mußte, ſowie weiter 
zum Schluß von Tſcharkoweky „Inmitten des Balles,“ Chopin's 
„Litthauiſches Lied“ und ein „Wiegenlied“ von Hartyan. Alle 
dieſe kleinen Muſikgedichte ſchienen für die Stimme von Frau 
Sanderſon wie geſchaffen; ſie hat eben die ſchwere Kunſt gelernt, 
das in Höhe und Tiefe gleich edle Metall ihrer Stimme zu 
ſchmieden, daß es in biegſamer Kraſt jeden Wollen gehorcht.“ — 
Wir machen deshalb unſer Muſikpublikum auf das Konzert der 
Frau Lillian Sanderſon, welches am 6. März im großen Saale 
des Artushofes ſtattfindet, hiermit nochmals aufmerkſam. 

+ [Dr. Bergenroth.] Aus Anlaß des Hinſcheidens 
unſeres langjährigen Ehrenbürgers wird uns aus unſerem Leſer⸗ 
kreiſe geſchrieben: „In Ne. 50 der „Thorner Preſſe“ wird an 
einige Nachrichten über den verſtorbenen Herrn Dr. Bergenroth 
die Bemerkung geknüpft, daß die geiſtige Bedeutung deſſelben 
wohl kaum der führenden Rolle entiprochen habe, welche er in 
der Polttik ſpielte. Wir brauchen kaum zu ſagen, daß nach 
unſerer Kenntniß der Korreſpondent des Blattes entweder die 
Rolle, welche Bergenroth geſpielt hat, merkwürdig überſchätzt, 
oder die Bedeutung des verehrten Mannes merkwürdig unterſchäßt. 
Sonderbarer Weiſe wird aber dieſes Urtheil dadurch begründet, 
daß Bergenroth das einzige Mitglied des Koppernikus⸗ 
Vereins geweſen ſei, welches die Beſtimmung der Statuten 
deſſelben, welche jedes Mi glied verpflichtete, ein wiſſenſchaftliches 
Werk zu ſchreiben, unerfüllt gelaſſen habe. Hoffentlich iſt der 
Berichterſtatter der „Preſſe“ der einzige Menſch, welcher dem 
Koppernikus⸗Verein zutraut, daß er jemals eine jo hirnverbrannte 
Beſtimmung in „feine Statuten Habe aufnehmen können. 
Urſprünglich ſind nicht einmal Vorträge im Koppernikus⸗ 


— 


Verein gehalten worden. Die Sitte kam erſt ſeit 1862 
allmählich auf. Erſt 1873 wurde in den Statuten 
feſtgeſetzt, daß jedes neue Mitglied im erſten Halbjahr 


einen wiſſenſchaftlichen Vortrag anzumelden und auf Verlangen 
des Vorſtandes auch zu halten habe. Der Zweckmäßigkeit dieſer 
Beſtimmung wurde von einer Anzahl der beſten Geiſter des 
Vereins gleich anfangs lebhaft widerſprochen. Sie hat denn 
auch bloß auf dem Papiere geſtanden und iſt vor einigen 
Jahren ausdrücklich aufgehoben worden. Es iſt ſehr wahrſchein⸗ 
lich, daß Bergenroth ſie gleich gemißbilligt hat — dann hat der 
Erfolg ſeinem geſunden Urtheile Recht gegeben. — Das Merk⸗ 
würdigſte aber iſt, daß Bergenroth niemals Mitglied des 
Koppernikus⸗Vereins geweſen ti. — Was B. 
vor alleın zierte, war ſeine Beſcheidenheit, feine Abneigung gegen 
jedes prunkende Hervortreten der Perſon. Er hat ſich um die 
Anerkennung ſeiner hervorragenden Bedeutung niemals geriſſen, 
und er würde ſicherlich nicht verlangen, daß die gegnerische Preſſe 
ihm eine höhere Bedeutung beimäße, als fie für gut hielt. Aber 
lächeln müßte er, wenn er ſähe, daß man für das abdämpfende 
Urtheil keine andere Unterlage fände, als fein Verhalten gegen⸗ 
über einer nie vorhanden geweſenen Beſtim mung 
der Statuten eines Vereins, dem er nicht angehört hat! 

Der Provinzial⸗Ausſchuß] für die Provinz 
Weſtpreußen hielt geſtern in Danzig unter dem Vorſitze 
des Deren Geh. Regierungsraths Döh n-Dirihau eine Sitzung ab, 
um noch einige Vorlagen für den heute Mittag daſelbſt beginnenden 
Provinzlal⸗Landtag zu berathen. 

* Berein zur Förderung des Deutſchthums 
in den Oſtmarten.] In Graudenz waren dieſen 
Sonntag Vertreter ſämmtlicher weſtpreußiſcher Kreiſe verſammelt, 
um einen Landes ausſchuß des Vereins zur Förderung 
des Deutſchthums in den Oſtmarken zu bilden und die Organi⸗ 
ſation für Weſtpreußen feſtzuſtellen. Im Laufe der 
Erörterung wurde u. A. hervorgehoben, daß der Verein zur 
Förderung des Deutſchthums allzu ſehr als Hilfs⸗ und Reitungs⸗ 
ftelle für alle möglichen Unterſtützungsbedürftigen angeſehen 
werde. Der Geſchäftsführer in Poſen, Herr v. Binzer, habe im 
letzten Jahre nicht weniger als 7000 Briefe erhalten und 13 000 
abgeſandt; es ſeien Forderungen an den Verein herangetreten, 
die er unmöglich erfüllen könne, Darlehen im Betrage von 20 
Millionen ſeien z. B. im Jahre 1895 gefordert worden. Nach 
den allgemeinen Erörterungen wurde die Liſte derjenigen Herren 
verleſen, welche ſich bereit erklärt haben, dem Landesausſchuß für 
die Provinz Weſtpreußen beizutreten. Zum Landes vorſtand 
(als Exekutio⸗Komitee) wurden daraus folgende Herren gewählt: 
Graf v. Alvensleben -Oſtrometzko, v. Bieler⸗Melno, Rechtsanwalt 
Wagner⸗Graudenz, Stadtrath Kosmack⸗Danzig, Major a. D. 
v. Hindenburg⸗Neudeck. Graudenz wurde als der geeignetſte 


Sitz des Landesausſchuſſes vorgeſchlagen und gewählt. Mindeſtens 
die Hälſte der in den weſtpreußiſchen Ortsgruppen des Vereins auf⸗ 
gebrachten Beiträge muß an den Landesausſchuß abgeliefert werden. 
(Zahlſtelle: Schatzmeiſter des weſtpreußiſchen Landesausſchuſſes 
Herr Mehrlein⸗Graudenz) Der Hauptoorſtand hat veſchloſſen, 
alle aus Weſtpreußen herrührenden Beiträge dem weſtpreußiſchen 
Landesausſchuſſe zu überweiſen. — An die Verſammlung ſchloß 
ſich ein Mahl; eine hierbei veranſtaltete Sammlung zum 
Reſervefonds des Landesausſchuſſes für Weſtpreußen ergab über 
2500 Mk. 

* [Pre ußiſche Klaſſenlotterie.] Die Erneuerung der 
Looſe zur 3. Klaſſe 194. Königlich Preußiſcher Lotterie muß unter 
Vorlegung der Looſe 2. Klaſſe, bei Verluſt des Anrechts bis zum 
12. März, Abends 6 Uhr, planmäßig geſchehen. 

[Die Bevölkerung Weſtpreußens.] Nach 
den Zujammenftelungen des ſtatiſtiſchen Amtes hat die Volks ⸗ 
zählung vom 2. Dezember o. J. für die Rreife unſerer Provinz 
das folgende vorläufige Ergebniß gehabt: 

Ortsanw. Bevölkerung 


— 


2. Dez. 95 1. Dez. 90 
Reg.⸗Bez. Danzig: 
1. Elbing Stadt 45 841 41576 — 4265 
2e being Land 38 364 837610 — 754 
3. Marien bung 60 737 58 552 — 2185 
4. Danzig Stadt 125639 120338 . 5301 
5. Danziger Niederung 35802 34024 J 1278 
6. Danziger Höhe . 43076 39 763 ＋ 3313 
7. Dirſchuu « 8 36451 1035 
8. Pr. Stargard 53 781 49501 -- 4280 
9. Berent 47 528 45 947 +. 1581 
10. Carthaus 61423 59 694 -- 1729 
11. Neuſtadt 44 540 41 660 — 2880 
12, Puig 24841 24060 281 
zuſammen 618058 589176 28 882 
Reg.⸗Bez. Marienwerder: 
L Sn 37575 36085 1490 
2. Marienwerderr 65 491 63675 - 1816 
3. Roſenberg 50 640 49 001 — 1639 
4. LBbaeun Si 53 667 52051 1616 
5. Strasburg 55 305 52900 — 2405 
6. Briefen 41 384 39863 — 1521 
7. Thorn 92 906 87544 ＋ 5362 
8. Cum 47 273 45711 -+ 1562 
enz 70012 63250 -+ 6762 
10. Shw rennen re 81819 78487 — 3332 
ET: ee . . 28 304 27646 + 658 
12. Konti z . 54 888 52 483 - 2405 
13. Schlochau „6185 64940 1189 
14. Flatow ene 65 156 — 296 
15. Deutſch⸗ Kronen „65 549 65 707 — 158 
zuſawenet 7g 808877 505. 31308 
8 — 


Provinz Weſtpreußen 1493 866 1 433 681 

Die Geſammt⸗Bevölkerung des preußiſchen Staates betrug 
am 2. Dezember vorigen Jahres 31 847 899; fie iſt ſeit 1890 
um 1890 532 Perſonen oder 6,31 Prozent geſtiegen. 

[Regelung der Arbeitszeit in Bäckereſen! 
Nachdem der Bundesrath des Deutſchen Reiches dem Antrage 
Preußens betr. Regelung der Arbeitsverhältniſſe in Bäckerelen 
und Konditoreien zugeſtimmt hat, wird demnächſt die dieſe 
Verhältniſſe regelnde Verordnung veröffentlicht werden. Eine 
Zustimmung des Reichstags iſt nicht nöthig, denn es bandelt ſich 
nur um einen Verwaltungsakt. 

= [Für den Fall des Wiederausbruchs der 
Cholera in den im Regierungsbezirk Bromberg belegenen 
Flußgebieten der Weichſel und Netze iſt zur Bekämpfung 
der Seuche nöthigenfalls die Heranziehung von Zivilärzten in 
Ausſicht genommen. Geeignete Bewerber, welche dazu gegen 20 Mk. 
tägliche Diäten bereit ſind, können ſich beim Regierungspräſidenten 
n Bromberg melden. | 

— [Die Anrechnung der Militärdienſtzeit 
auf das Dienſtalter der Zivilbeamten] ſoll bei 
den in den Subalterndienſt übernommenen Militäranwärtern 
dergeſtalt erfolgen, daß, ſobald die Anwärter zur etatsmäßigen 
Anſtellung gelangen, bei Feſtſtellung ihrer Anciennetät die Ber 
ſtallung ꝛc. um ein Jahr, oder wenn die Invalidität vor Ablauf 
eines Jahres eingetreten iſt, um die thatſächlich abgeleiſtete aktive 
Dienſtzeit zurückdatirt wird. (Siehe die durch Kabinetsordre vom 
14. Dezember 1891 genehmigten Beſtimmungen.) Dieſe Be- 
ſtimmung findet jedoch, wie durch die Kabinetsordre vom 18. 
Dezember 1895 erläutert worden, keine Anwendung, wenn etats⸗ 
mäßig bei der Gensdarmerie oder der Schutzmannſchaft angeſtellt 
geweſene Perſonen demnächſt in einer Stelle des Subaltern⸗ 
dienſtes Anſtellung erhalten. Dem zu Folge hat der Miniſter 
der öffentlichen Arbeiten neuerdings angeordnet, daß den bei ber 
Staatseiſenbahnverwaltung in mittleren Beamtenſtellen etatsmäßig 
angeſtellten früheren Gensdarmen und Schutzmännern die etwa 
gewährten höheren Gehaltsſätze unverkürzt zu belaſſen find, ſoweit 
Dun die Militärdienſtzeit bis zur Dauer eines Jahres auf das 

eſoldungsdienſtalter bereits angerechnet iſt. Dagegen dürfen 
weitere Zulagen aber nur unter Zugrundelegung des zu berichti, 
genden Beſoldungsdienſtalters gewährt werden. — Der Miniſter 
hat übrigens bei dieſer Gelegenheit darauf aufmerkſam gemacht, 
daß den Offizieren, die im Zivildtenſt zur etatsmäßigen Anſtellung 
kommen, die im Militärdienſt zurückgelegte Dienſtzeit auf 
das Beſoldungedienſtalter der etatsmäßigen Zivilftele nicht anzu⸗ 
rechnen iſt, da dies weder nach den Vorſchriften über die Anrech⸗ 
nung früherer Zivtldienfizeit, noch nad den für die Militäran 
wärter geltenden beſonderen Vorſchriſten zuläſſig fein würde. 

. Matural-Verpflegungs: Station) Aui 
Rechnung der Station haben im vergangenen Monat 76 Perſonen 
in der hieſigen Volksküche Speiſe erhalten. 

([In der Verpfändung einer fremden 
Sache! liegt nicht ohne Weiters eine rechtswidrige Aneignung. 
Vom Landgericht Kiel war der Uhrmacher F. wegen Untreue 
und Unterſchlagung zu ſechs Monaten Gefängniß verurtheilt. 
Die Untreue beſtand darin, daß er 540 Mk., die er für ſein 
Mündel erhalten hatte, für ſich verbrauchte; die Unterſchlagungen 
betrafen Uhren die er zur Reparatur erhalten, aber, weil er ſich 


verwarf die Reviſion des Angeklagten, ſoweit die Untreue in 
Betracht kommt, hob aber im Uebrigen das Urtheil auf und 
verwies inſoweit die Sache an das Landgericht zurück. Die 
Gründe lauteten: Die Aneignung wird vom Landgericht in der 
Verpfändung gefunden, ohne daß näher dargelegt wurde, 
inwiefern ſich eine Aneignungsabſicht hierbei zu erkennen gegeben 
habe. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß nur in der Verpfändung 
die rechtswidrige Aneignung erblickt worden iſt, was nach der 
ſtändigen Rechtſprechung des Reichsgerichts als rechtsirrthümlich 
zu bezeichnen ſein würde. 

IH Bar in einem Waarenkaufvertrage 
bedungen,] daß die Waaren gemäß der Dispoſition des 
Käufers auf einmal oder in mehreren Theillieferungen geliefert 
werden ſollen, ſo iſt, nach einem Urtheil des Reichsgerichts, I. 
Zivilfenats, vom 11. Januar 1896, der Käufer in Folge des 
Verzuges des Ver käufers bei einer der Theillieferungen 
berechtigt, ſowohl von dieſer als auch von den folgenden 
Lieferungen zurüdyutreten. 

+ [Bur Warnung für Kaufleute) Ein Berliner 
Handelshaus hatte einen Wechſel in Zahlung erhalten, auf 
welchem die Stempelmarke fehlte. Da der Ausſteller ein jo 
genannter „kleiner“ Gewerbetreibender war, und dieſe ſehr oft 
den Stempelbetrag bezahlen, ohne ſelbſt die Marke zu Laffiren, 
ſo fiel dies weiter nicht auf. Das Berliner Haus holte das 
Verſäumte ſofort nach, d. h. es beſorgte die Stempelung des 
Wechſels in der üblichen Weiſe oben am Rande. Der Wechſel 
wurde proteſtirt, hierbei wurde durch Vergleichung der Hand⸗ 
ſchriften feſtgeſtellt, daß erſt das Berliner Handelshaus den 
Wechſelſtempel beſorgt hatte. Der Steuerfiskus, hiervon be⸗ 
nachrichtigt, legte dem Ausſteller ſowohl als dem Inhaber des 
Wechſels als Strafe den fünfzigfachen Betrag des Stempels 
auf. Die von der betreffenden Firma hiergegen eingelegte 
Reviſion betonte, daß die Firma ihre Pflicht gethan, den Wechſel 
ſofort nach Eingang geſtempelt und dieſen Stempel kaſſirt habe. 
Dieſer Einwand wurde indeſſen nicht anerkannt und die Strafe 
unter der Begründung aufrecht erhalten, daß in dem bewußten 
Falle die Marke hinter das letzte Giro zu ſetzen geweſen wäre, 
um auf den erſten Blick kenntlich zu machen, daß der Border: 
mann das Aufkleben der Marke unterlaſſen habe. Trotzdem das 
Berliner Haus in gutem Glauben gehandelt, müſſe es beſtraft 
werden, weil eine Verdunkelung des effektiven Thatbeſtandes 
vorliege. 

( In einem Prozeß den die Statt Breslau gegen 
den Poſtfis kus angeſtrengt hatte, erkannte das dortige 
Landgericht dahin, daß der Poſtfiskus nicht berechtigt ſei, ohne 
Genehmigung der Stadt über öffentliche Straßen und Plätze 
Drähte zu ziehen. 

— [Eine für Hausbeſitzer recht inter reſſante Ent⸗ 
ſchei dung] fällte das Schöffengericht zu Frankfurt a. O. Die 
„F. O. Ztg.“ berichtet darüber: Der dortige Hausbeſitzerverein hat 
für ſeine Mitglieder eine ſogenannte „ſchwarze Liſte“ eingerichtet, 
in welche Miether, die mit der Miethszahlung im Rückſtande 
geblieben ſind ꝛc, eingetragen werden können. Die Namen der 
Eingetragenen werden dann allen Mitgliedern des Vereins von 
Zeit zu Zeit mitgetheilt. Eine in dieſe Liſte eingetragene Mietherin 
ſtrengte dieſerhalb gegen thren früheren Vermiether Klage wegen 
Beleidigung an. Nach erfolgter Beweiserhebung verurtheilte das 
dortige Schöffengericht den Beklagten wegen Beleidigung zu einer 
Geldſtrafe von 10 Mark eventuell zu 2 Tagen Haſt, ſprach auch 
der Beleidigten die Publikationsbefugniß des Urtheilstenors zu. 
Aus der Begründung des Urtheils ging hervor, daß der Beklagte 
nicht beweiſen konnte, daß er zu feiner Handlung ein Recht gehabt 
hätte. Dieſe Entſcheidung tft freilich, da der Beklagte Berufung 
einlegen wird, keine endgiltige. 

»[Beſchränkte Submiſſion.] Am Freitag fand 
ſeitens der Garn iſon Verwaltung die Vergebung von 
Reparaturarbeiten ſtatt. Es waren zur engeren Submiſſion 
Schloſſer-, Tiſchler⸗ und Klempnermeiſter eingeladen. Bei den 
Schloſſerarbeiten wurden von 5 Meiſtern Gebote abgegeben, die 
ſich von 15 Proz. (Herr Thomas) bis 39 Proz. (Herr Labes) 
unter dem Anſchlage bewegten. Bei den Tiſchlerarbetten wurden 
5 Offerten abgegeben, die alle über den Anſchlag hinausgingen, 
nur das Angebot des Schneidewerks von Houtermanns und 
Walter lautete zum Anſchlage. Für die Klempnerarbeiten wurde 
durchweg unter dem Anſchlag, bis 56 Proz. unter demſelben, 
gefordert. 

„* [Polizeibericht vom 3. März.] Gefunden: Ein 
ſchwarzledernes Portemonnaie mit 50 Pf. im Ulanenwäldchen; ein Hunde⸗ 


halsband (Lederriemen mit Meſſingbeſchlag); ein Beutelportemonnaie mit 
einem Uhrſchlüſſel und einem Kunſtſchlüſſel; ein Federfächer in der Kopper⸗ 


nikusſtraße. — E ingelie fert von der Poſt als gefunden: Eine 
10 Pfg.⸗ und eine b⸗Pfennig- Briefmarke. — Verhaftet: Fünf 
Perſonen. 


O Mo cker, 3. März. Am Mittwoch nächſter Woche, den 11. März 
Nachmittags 4 Uhr findet eine Sitzung der Gemeinde⸗Vertretung ſtatt. Die 
Tagesordnung wolle man aus demAnzeigentheil der heutigen Nummer erſehen. 
— Als Sonntag Abend mehrere Perſonen aus Thorn, darunter zwei 
Brauer, ſich auf dem Nachhauſewege befanden, wurden ſie von einer 
Rotte Wege lagerer überfallen und mit Meſſern zerſtochen. 
Der eine Brauer hat ſchwere Verletzungen erlitten und mußte ins 
Thorner Krankenhaus geſchafft werden. Nan der Meſſerſtecher wurden 
erkannt; es ſind dies ein Arbeiter Rapacki und ein Schuhmacher 
Neumann. 

—d Steinau, 2. März. In der am Sonntag den 1. März zu 
Steinau abgehaltenen Sitzung des Steinauer Bienenvereins 
hielt der Herr Vorſigende Lehrer Gramſch⸗Turzno, einen Vortrag über 
„Die Frühjahrsarbeiten im Bienenſtande.“ Der Schriftführer, Herr Lehrer 
Krüger⸗Gronowo, verlas das Protokoll der vorigen Sitzung und 
theilte darauf das Ergebniß des Kaſſenabſchluſſes für 189596 mit. Aufge⸗ 
nommen wurden in den Verein 6 neue Mitglieder. Es wurde beſchloſſen, 
daß fernerhin nach Schluß der Sitzung eine Geſangsſtunde abge 
halten werden ſollte. Zum Dirigenten wurde Herr Lehrer Dräger⸗ 
Papau gewählt. 

Podgorz, 2. März. Am Sonnabend, 29. Februar, Vormittags 
erſchien beim Herru Pfarrer Endemann hierſelbſt eine Frau mit der Bitte 
um eine Unterſtützung. Die Bettlerin gab vor, ſie ſei evangeliſch, wohne 
in Schlüſſelmühle in ganz dürftigen Berhältniſſen, und ihr Mann ſei vor 
einem halben Jahre geſtorben. Der Pfarrer gab der Frau zwar 50 Pfg., 
die Sache erſchlen ihm aber doch nicht richtig und er erſtattete deshalb der 


in Geldverlegenheiten befand, verſetzt hatte. Das Reichsgericht Polizeiverwaltung hierſelbſt von der Angelegenheit ſofort Anzeige. Dem 
— ——— — 
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Stadtwachtmeiſter Weſſalowski gelang es auch die Frau zu ergreifen und 
dingfeſt zu machen. Bei ihrer polizeilichen Vernehmung bat ſich nun 
herausgeſtellt, daß die Frau die gemachten Angaben nur erdacht und er⸗ 
logen hat. Die Frau ift eine katholiſche Arbeiterwittwe Franziska Bro⸗ 
ſakiewie z, ohne Domizil, jedoch aus dem Kreiſe Bromberg herſtammend, 
und bereits oft wegen Bettelns vorbeſtraft. Die Broſokiewiez wurde des⸗ 
halb dem Kgl. Amtsgericht in Thorn zur Beſtrafung zugeführt. — Die 


Frühjahrs⸗Kontrol⸗Verſammlung findet hier am 17. 
April Vormittags 9 und Nachmittags 1 Uhr ftatt. 
— Von der ruſſiſchen Grenze, 29. Februar. Das Une 


wetter der letzten Zeit hat auch im Weichſelgebiet gehauſt. Der Bahn⸗ 
verkehr kann ſich nur unregelmäßig abwickeln, und nicht gering iſt der 
Schaden, den der Sturm in den Waldungen angerichtet hat. — In 
Warſchau beſtanden bisher drei verſchiedene Dampfergeſellſchaften, 
Sie haben ſich jetzt zu einer einzigen vereinigt, und zwar lediglich, um die 
Preiſe für Perſonenbeförderung erhöhen zu können. 


Vermiſchtes. 


Rudolf Dehnhardt, dem Beſitzer der bekannten Anſtalt für 
Stotterer in Eiſenach it „in Anerkennung feiner Verdienſte um 
die Sprachheilkunde“ der Titel „Profeſſor“ verliehen worden. 

Hochverraths⸗ . Schoren und Genoſſen. 
Unter großem Andrange des Publikums hat Montag vor dem Reichsgericht 
in Leipzig die Verhandlung gegen den Ingenieur Schoren, Ingenieur und 
Lieutenant a. D. Pfeiffer und den Korreſpondenten Ringbauer begonnen. 
Nach längerer Berathung beſchloß der Gerichtshof, während der ganzen 
Dauer der Verhandlung die Oeffentlichkeit auszuſchließeu, da durch die 
Oeffentlichkeit der Verhandlungen die öffentliche Ruhe und Sicherheit ge⸗ 
fährdet würde. Die Anklage iſt auf Grund der 88 1 und 3 des Geſeßes 
betreffend den Verrath militäriſcher Geheimniſſe gerichtet. Es ſind 20 
Zeugen und mehrere militäriſche Sachverſtändige geladen. 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 3. März. Gegen Hammerſtein iſt die Vor⸗ 
unterſuchung abgeſchloſſen und der Staatsanwaltſchaft zur 
Erhebung der Anklage zugeſtellt worden. Hammerſtein ſoll in 
vollem Umfange geſtändig ſein. Die Anſchuldigung wegen Ver⸗ 
brechen gegen keimendes Leben iſt fallen gelaſſen worden. 

Sabor (Schleſien), 2. März. Geſtern ſtard hier in Folge 
einer Herzlähmung die Prinzeſſin Karoline von Schönaich⸗Karolath 
im 51. Lebensjahre. 

Konftantinopel, 3. Februar. Aus Bagdad wird 
eine Ueberſchwemmung gemeldet, ungefähr 600 Araber und 
30000 Stück Vieh ſind angeblich umgekommen. 

Maſſauah, 3. März. Die Italiener griffen am 1. März 
die Schoaner in drei Colonnen an. Die erſte unter General 
Albertone traf die ganze ſchoaniſche Armee bei Abbacarima, 
mußte ſich aber unter dem Beiſtande der Centrumscolonne zurück⸗ 
ziehen. Die Schoaner umgingen die Italtener rechts und links. 
Der Rückzug der geſammten italieniihen Macht erfolgte bis 
hinter Beleſa. Wegen Terrainſchwierigkeiten ging die ganze 
Gebirgsartillerie verloren. Die Verluſte ſind 
unbekannt. 

— — — — BT — 


Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank in Thorn. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 
Waſſerſtand am 3. März um 6 Uhr fiüh über Null: 0,38 
Meter. — Lufttemperatur + 4 Gr. Celſ. — Wetter bewölkt. — 
Win drichtung: Süd⸗ Weſt. 


Wetterausſichten für das nördliche Deutſchlaud: 

Für Mittwoch, den 4. März: Tags angenehm, Nachts kalt, ſtrichweiſe 
Niederſchlag. Friſcher Wind. 

Für Donnerſtag, den 5. März: Wolkig, feuchtkalt. Niederſchläge. 
Friſche Winde. 


— — —— — . —-—¾ 7 EEE 


Haunudels nachrichten. 


Thorn, 3. März. (Getreidebericht der Handelskammer) Wetter Thau⸗ 


wetter. 
Weizen etwas feſter, Angebot bleibt ſchwach 127/28 pfdb. bunt 148 
133/34 pfd. hell 153454 Mk. — Roggen 


e 
Mk. 130/31 pfd. hell 152 M. 
ohne Aenderung 121 pfd. 112 Mk. 123/25 pfd. 11814 Mk. — Ger ſte 
gute Brauw. ziemlich ſchlank verkäuflich helle mehlige Brauw. 116/20 Mt. 
feinſte über Notiz helle Mittelw. 11015 Mt. — Erbſen Futterw. 
trockene 103/105 Mt. — Hafer matt helle, reine Waare bis 108 Mt. 
— Lupinen blaue, trockene, geſunde 80 89 Mk. gelbe, geſunde 100,102 
Mark. 


Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 


Stroh (Nichte) . 100 Alle 4 50 [Schleie 1 Kilo = —— 
TS 5 44 — echte „ — —1—— 
artoffeln, . . 50 Kilos 1 arauſchen „ ——1—— 

Rindfleiſch 1 Kilo] — Barſche „ — 80 1.— 

Kalbfleiſch e „ — Zander = 140 1— 

Schweinefleiſch „5 arpfen 2 2 

Geräuch. Speck. 5 1 400 Barbinen 1 

Schmalz 7 1 400 Weißſiſche „ —60— 70 

Hammelfleiſch . „5 Puten. . . Stück 3—6— 

Blr = 1 2/20] 8änje s 3—| 9 — 

Eier.. . Schock] 2 — 2/40 Enten car 3 — 7 — 

Krebſe . „ I I- Hühner, alte.. Stück 120 2.— 

Aale . Kilo — — 1 — „ junge. Paar | 1120] 1/50 

Breſſen „ ( KTauben „ - 5080 

Berliner telegraphiſche Schlußeourſe. 
. 0% 5. Petzen: Mai 18850188 
eizen: Mai 25 

Ruſſ. Noten. p. Ossa 217,40 217,25 an —.— 158,25 

Wechſ. auf Warſchau k. 216,85 216,90] ſoco in N.⸗Hork 83¼ 83% 

Preuß. 3 pr. Conſols 99,70 99,70 [Rog gen: loco. 125,— | 125,— 

Preuß. 3½ pr. Conſols 105 20 105,20 al 126,— | 126,50 
reuß. 4 pr. Conſols |106,10/106,— | Juni 126 75 | 127,— 
tſch. Reichsanl. 3% 99,80 99,80 Juli 127.25 127,50 

Diſch.Rchsanl. 3½% [105,25 105,20 [Hafer: Mai 120,75 | 121,— 

Poln. Pfandb. 4¼½% | 67,60 | 67,80 uli 122,75 | 122,75 

Poln. Liquidatpfdbr. —,— | —,— |Rübdl: März 46,10 | 46,70 

Weitpr.3t/, /oPndbr. 100,30 100,30 Mai 46,.— 46,60 

Disc. Comm Antheile 212,40 | 212,40 Spiritus 50er: loco. —.— 53,.— 

Oeſterreich. Bankn. 169,40 | 169,45 | 70er loco. 33,40 33,40 

Tyor. Stadtanl.3¼% | 70er März 38,80 38,70 

Tendenz der Fondsb.bfeſtgt. matter. | 70er Mai 39,— | 39,80 


Wechſel ⸗Ditcont 3˙/, Lombard Zingfuß 
af 3 . 


für deutſche Staats-Anl. 
„e, für andere 4). 


m. gr. Wohnung iſt vom 1. April er. 


von berbürgermeiſter Wissellnok 
et zu vermieth. Mocker, Lindenſtraße 19. 


- i 
Bromberger dorfadt I" 5 der III. Etage des Hauſes Breite · 


Wohnung v. 5— 6 Zimmern u. Zub., ſowie 


Koks Eine Dame 


verkauft unſere Gasanſtalt den Ctr. mi zie Pferdeſt. u. Garten v. 1. Apr. 1896 z. v. straße 37 bewohnten Räumlichkeiten, bes ine herrſchaftliche Wohnung, Schul- 
)))). Weine. iin a neuen] Free er Balder 
roßen oder kleinen en geliefert. Letztere] haltes, gern thätig und beſtens empfohlen, D (4324 zu hen. 


rennen in kleinen Feuerungen oder, wenn 
der Kor nicht hoch geſchüttet werden kann, 
beſſer. . 
Der Transport ins 
der Stadt mit 10 Pf, 


Dis bisher von Hauptmann Fritsche 
bewohnte 3. Etage iſt 1 ug 
zu vermiethen Culm aße 4. 
Eine Wohnung, 


von 4 Zimmern, u. Zubehör zu vermiethen 


1. April zu vermiethen. 
©. B. Dietrich & Sohn. 


Neubau Schulſtr. 10112 


ſucht zum 1. April entſprechende, ſelbſtſtän⸗ 
dige Stellung. Gefl. Offert. u. J. Xx 928 
in der Expedition d. Zeitung. erbeten. 


Eine Wohnung von 2 Stuben, Küche n. 


Ein möbl. Zimmer 


enſion zu v rmiethen. 
= an, aickenfte 10, 1 Ti. rechts. 


Haus wird innerhalb 
nach den Vorſtädten 


mit 15 Pf. Centner berechnet. behi i ; € "Mind Wohnungen von 12 u. 6 Zimmern vom 
horn den 25. Februar 1896. (825) 5 — x ee ne: BE U ul un in En SUSBIEN, CNN TE TR 1. Juni oder 1. Juli 1896 ab zu vermieth. Die 1. Etage 
Der Magiſtrat. FEET E N zu Thorn, Brom-] (4828) G. Soppart. |, meinem Haufe salat Nr. 4 mit allem 
—_.- —— 3 — Mehrere gute (987) berger Vorſtadt, Gartenſtr. 64, Ecke Zubehör iſt zum 1. April gu vermiethen. 
8 7 .. Pferdeſt all. Ulanenſtraße belegene Wohnung, beſtehend J. Etage, (888) . Thomas jun. 
5 1 ein 1 11 ex SM e für Offizierferde a. 4 großen u. 2 Meinen Zim., Küche, Entree, Mocker, Lindenſtr. 13, zum 1. April zu k mößl. immer 
find in einzelnen und Doppel - Ständen von 5 Waſchküche u. Trockenboden, Keller u. vermiethen. Dr. Szezyglowski. 1 freund . . 3 mmer 
können ſich melden beim Polier Beiehler jofort oder ſpäter Brückeuſtraſze 13 (ehem.] Bodeur. p. jof. od. 1. April 1896 zu verm. iſt zu vermiethen. 


Dee von Herrn Major Wiebe innege⸗ Araberſtraßze — 


N 5 u. 
auf dem Artillerie⸗Schieſtplat. 1833) f poln. Bank) zu vermiethen. Satteltammer | (4668) . David Marcus Lewin. habte Wohnung ift vom 1. April 1806] bei Frau L. (402) _ 
und Futterboden vorhanden. Näheres bei bl. . zufammenh. u. ig zu v : 429 g vom 1. April zu vermieth. be; 
G. Soppart.|[i} im Souterrain ob. ö. Wicemirtp ll. Et. Z. Burftcgel. zn bern. 8 a ed. 1. mi. zie e ewas el. grombergeike. 28 W d. Snaofer, Moder, Tbornerſt. 55 


3 


* = Zar’. | 9＋— * ä 


BBB Nee 


8 Sa | I 
Philipp Eikan Nachfolger 
8 BEE 1 Snrolge 5 
8 Inhaber B. COHN 3 
8 empfiehlt zu ganz besonders billigen Preisen: 5 8 
2 0 0 I U 10 1 0 1 © 
a | || 1 Ö) 
© _Cocosläufer_| dehlitiengeläute Winter-Handschuhe | Summisdiuſie 
2 nur la Qualität glatt und mit nie wiederkehrende Gelegenheit, | für Herren und Damen in nur nur russisches Fabrikat in allen, 8 
8 Muster in drei Breiten da besten Marken, Glacee mit Futter, Sorten 9 
8 57, 58, 90 em 33% Procent unter Wildleder etc, mit und ohne Futter. 8 
8 Auffallend billig. | 2 
1) ® — en EEE ü—— 2 
8 japanische Fabrikate zum Verkauf. 8 
) 


| x 3 
85 Tablettes, Brodkörbe, Vasen etc. 8 
23222 ĩͤv 


Eintadung zur Sitzung Bekanntmachung. Freitag, den 6. März 1896, Abends 8 Uhr: 17 5 5 
der e Vertretung Bei der hieſigen mach e Im grossen Saale des Artushofes * 1 Thorn. 


150 Mk. bis 2250 Mk. Die Anſtellung er⸗ . 5 = = 7 
wahl Brakel N folgt lebenslänglich nach vorheriger Gmonats N | S SS = 
werden. Herr Hellmie hat] licher Probedienſtzeit, während welcher an 
fi bereit erklärt, eine etwa auf] Diäten monatlich 90 Mk. poſtnumerando 


ihn fallende Wahl wieder anzu⸗ gezahlt werden Bei etwaiger Penſionirun i . 
3 Wah ö wird Militäranwärtern die Hälfte der Militärs Die 3 


3 Dienſtzeit t. Vertreter in Thorn: 5 rei M 
und Beschluß 8 um Berathung de e ie 8 unter W Boett Ri 8 rü d e nitr aß 7 5 0 * reitag, den 6. in ts, 
5 e ines slaufs nebſt iften G 5 2 . — : 
a) ob und in welcher Weiſe eine Der . n 9 u. — Pente Mitwoch 
K ittwoch: 


Ausfäreibung der Stelle flatt-[bei uns dis zum 18. März d. S8. ane? 1 Almzugsübernahmen Tivoli: zeiche Pfenntucen, 


finden oder a ae 7 ar ® / . 
Militäranwärter erhalten bei gleicher Qua⸗ bei ſachgemäßer Ausführung u. weitgehendſter Garantie 


z (Bureau II, in welchem die Armenſachen be⸗ NA 0 g l i ch: 
Mittwoch, den 11. März er. arbeitet werden) iſt die Stelle eines Bureau⸗ — 2 
at den fine un) — VONEeN— me Ft. 
im Amtshauſe. reaus, ſowie den ſonſtigen Bureau⸗ und — — uniller- r 
T 5 ge Ss „Or du un g: nd n De ae L 1 1 1 1 a N = E N d e r — O0 m under Zorkellungen 
1 . ee der Pe voinifen Sprache erwüniht, mindestens] unter Mitwirkung des Pianisten Herrn Eduard Behm. „ des ausgezeichneten 
tigen @emeinbevosftehers ab [ine Marten e KO nis eee BerlinarSpezinliiiien 
1175 der eee verſtändigen. a Hr Karten a 3 NER, zu Stehplätzen a 1,50 Mk, und Schülerkarten a 1 M. Ensembles. 
1 zur Ausführung der Landef Das Gehalt der Stelle beträgt 1350 Mk. 
e. fol die New [md ſteigt in 6 vierjäßrigen Berloden um je Walter Lambeck. i Anfang 8 Uhr. 
Entree: Nummerierter Platz 1 Mk., 


Saalplatz 50 Pf. Dutzend⸗ 
billets für eee dla a 9. 
ſind im Schützenhauſe zu haben. (927) 


b) ob von der Ausſchreibung Ab⸗ufkation d 
i 5 4 und Ahern, den 28. Nebruar 18066. f a bei billigſten Speſenſätzen. 755 
c) im Falle zu b, nämlich, daß von er i Zr, r — = ag 
ber Ausflug der tele 86 ag SS 2 
tand genommen wird, um Vor⸗ 4 8 . SR == 
d n Eine einpferdi bine, ini 3 g 1 cc 
ae dae er San ane Seren Klkk⸗ und Grag⸗Jümereien. Beſanrant Aeichskront 
nach der Feſtſetzung des Bezirks⸗ Klärwerk zu liefern. Koſtenanſchläge und * Jeden 
4 ii 2 5005 Mark zirks⸗ Bedingungen liegen im Stadtbauamt II aus 5 : a Diensta D 
usſchuſſes ark neben und ſind Abschriften von denfelben för 1,00 Alle Sorten Feld-, Wald⸗ und Gartenſämereien, rothen, weißen, 85 onnerstag, Sonntag 
ieee ener eee 1 eu STE gelben, ſchwed iſchen Klee, Wundklee, Incarnathklee, Spätklee, Bock⸗ 
e e e e e eee franz. Luzerne, Seradella, Thymothee, engl., ital., franz. rel⸗ DNEET 
Hellmich auf 1 gliche Penfton] Pi And ebendajeiöft 68 zum Sonnabend, eygras, Grasmiſchungen und verſchiedene andere Gräſer. Ferner D 
. den 7. März er., Vormittags 11 uhr] Mais, Runkeln, Möhren und Gemüſe⸗Sämereien aller Art, von derf und humoristische vorträge 
2) Beſchlußfaſſung über 8 . © 3 (908) Danziger Samen - Control⸗Station auf Reinheit, Keimfähigkeit und R 
a 8 835 „27. Februar 189 rat Seide unterſucht, offerieren billigſt. e 
2 8 5 Der Magiſtrat. Für Sämereien, die uns geliefert werden, zahlen die höchſten Marktpreiſe. Feinft Bath: M Salatöl 
s 5 Oeffentliche f 1 * Nu. 
Moder, den 28. Februar 1896. Zwangs berſteigerun C. B. Dietrich & Sohn, Thorn. a Pfund 60 Pf. 
0 ß. empfiehlt H. 1 — 


Der 1 


W. Brosius, 
Bekanntmachung. 


Um einer Heranziehung zur Be⸗ 
zahlung von Waſſerzins für ver- 
brauchtes Leitungswaſſer zu entgehen, 
beſteht bei vielen Hauseigenthümern die Un⸗ 
ſitte, den Haupthahn in der Waſſerleitung 
abzuſperren und auf dieſe Weiſe die Ein⸗ 
wohner zu zwingen, ſich das Waſſer aus 
benachbarten Brunnen zu holen. 

Es wird hiermit bekannt gemacht, daß 
fortan bei ſämmtlichen Grundſtücken, welche 
ganz oder theilweiſe von der Waſſerleitung 
abgeſperrt worden ſind, der § 2 des „Tarifes 
für die Abgabe des Waſſers aus dem ſtädti⸗ 


Freitag, den 6. März 1896, | ö rnſerbiren ug 
gane 00: be deen e m n en ae zue: Matjes herin 
Königl. Landgerichtsgebäudes hierſelbſt 45 Dachpappen⸗, CTheer⸗ U. Asphalt-Produkte: 7 1 E 9 


1 Geldſpind, 1 Badeofen und . empfiehlt (874) 
95 Büchſen Conſerven aus den beiten Rohſtoffen hergeſtellt von unſerer eigenen Fabrik I. (X. Adolph 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zah ; zu Fabrikpreiſen. > 2 

Sehr gute gefüllte 


lung verſeigern, Gebr. Pichert, Thorn-Culmsee, Schotten ⸗ Heringe 


Thorn, den 3. März 1896. 
Bartelt, Gerichtsvollzieher. Kohlen-, Kalk⸗ und Baumaterialien Handlung und Mörtelwerk. empfiehlt billigt 0 


Dofentige freimilige T e N e eee Moritz Kaliskt. 
Verſteigerung. Luise Fischer'ſche eee sees Rheinische Zapfen] I 
Freitag, den 6. März 1896, Luise Fischer'ſche Jahnarmt Da vid $|Katitornisehe E 


ſchen Waſſerwerk zu Thorn“ vom 5. Juni 

1895 in Anwendung gebracht werden wird, Vormittags 10 Uhr ſſ — 
a Baflergins nich nach der Meng werde ich im Geſchäftslokale des Klemp⸗ Ko nkursma e. I3achestrasse 2, II. Französische 

8 e iin reine Herrn A. Kotze hierſelbſt, Gerberstr. 23. Sprechstunden von 9—12. Bohr-Aepfel 

na er Anza 7 en . i Pi 1 — ir i 1 * 9 
Wiriöfhaftee und sonstigen Stäumlichteiten reite⸗ u. Schillerſtraßen⸗Ecke] Garnirte und ungarnirte Damen⸗ und Nachmittags von 2—5 Amerik. Ring- Aepfel, 


ve EA das geſammte Waarenlager, Pater ausbeute werden zu Sitigen Wr Saure Kirschen 


Da außerdem in Folge des Abſperrens beſtehend aus: 22 Beten — — s 
der Leitung die Spülung der Waſſercloſets ku: En. Küchen eben, Max Pünchers, Mee gase fertige Bosnische Pflaumen, 
eine höchſt a rg iſt, jo daß ſich meiſt ampen, Blech: u effing. er. Geleis⸗Schwellen Französische dto. 
in ſehr lurzer Zeit die Haus- und Anſchluß⸗ ‚ . & 1 m lang, für Pferdebahnen, hat abzugeben Prünell en 


leitungen verftopfen, jo wird in ſolchen Fällen 
zu Folge § 5 und 8 7 der bezüglichen 
Polizei⸗Verordnungen vom 1. Juni 1893 auf 
das Strengſte auf die ſofortige Beſeitigung 


garen pp. 
A en gegen gleich baare Sriv at l 0 i. 8 geit 1 A| empflegtt 1 
Zahlung verſteigern. (943) 9 en — — 1 Hr En 100 . Adolph. 


Thorn, den 3. März 1896. 


dieſer geſundheitsſchädli Verſt für vorübergehenden u. lä Aufent⸗ a Zur Leit f f a 
durch den Yanbeigenihlmet gedrungen und Bartelt, Gerichts vollzieher.] S halt in 7 Se gr Ein hocheleganter wirthfaftt, Wafchinen wird ein ersehen 
bg . e,, e Bekanntmachun Berlin e Schlitten , "Sa zug: 
8 0 
Thorn, den 26. Februar 1896. Wir bringen hierdurch 19 allge, bietet das „Friedrichſtr. 112% mit J iſt am verjegungshalber zu verkaufen erkmei er 


allen der Neuzeit entſprechenden An⸗ . Busch, Betriebs⸗Inſpektor . 
meinen Rennulfuabine. daß der vr f nein wie n idee ed. bene See e ee ee Aare 
. 
äufig mit der Vertretung der 2. Nacht⸗J Prei e eröffnete, nahe SIT Sopba u. gabe der bisherigen Thätigkeit sub II. M. 


wächterſtelle beauftragt iſt. (931) dem Bahnhof Friedrichſtraße gelegene 1 . Nr. à erbittet die Buchhandlung von 


Podgorz, den 29. Februar 1896 mene App Br) ind Shalber zu verkaufen. 93 (941) Walter Lambeck - Thorn 
Der Magiſtrat. Frau Hedwig Plenz. ind umaugdb Culmer Chauſſee 8. 25 A' Twartefrau od. Aufwartemädch. T ſich von 
— [0 jofort melden. Hoheſtraße 7, 1 Tr. 


Der Magiſtrat. 


verſtändige vergeben werden. Die beſonderen ODER G 

Fenn en Ken . Gtohtbananı Bekanntmachung eech zeigams, rene Ein Garten Kirchliche Nachrichten. 
Einſicht und Unkerſchriſt aus und werden Ein weiſſer Seidenſpitz iſt hier Mautzſtraße Nr. 5. von 2 Morgen Obſtbäumen mit auch ohne] Mittwoch, den 4. März 1896 
egen 1,00 Mark Abſchriftsgebühr angegeben als gefunden angemeldet worden. Beleihung von Gold» und Silbergegen⸗J Wohnung it von ſofort oder 1. April er. Neuſtädt. evang. che. 
fine uche auf Grund Sonnabend, Eigenthümer kann denſelben von hier] 2, ‚Linden, Wäsche Mleidungsitücen x. _|au berpachten. Moser, Lindenfirape 19. Nachmittags 5 Upr: Baffionsgottesdienft, 


i i nnabend, 
gungen Pig ſind, ſind bis So gegen Erſtattung der Futter- u. Inſer⸗ eee, 


finden unauffällige Er⸗ Si vun: = Herr Pfar 
3 d. 38 2 tionskoſten in Empfang nehmen. FTF in geſetzten Jahren fe Bach una Zeug⸗ Evang. Gemeinde zu Podgorz. 
Podgorz, den 2. März 1896. (930) Klavierunterricht 1. April Salle as Silge de ui —.— nen ae: Ai ton pete dien, ver⸗ 
Die Tolizei- Verwaltung. wird ertheilt Brückenstr. 16, 1 Tr. rechts. ! Offerten unter Nr. SIE 1 ae d. 81g. = . 
Druck und Verlag der Nathsbuchbruckerel Mrust Lambeck. Thorn. 


geſchloſſen im Bauamt II einzureichen. 
Thorn, den 28. Februar 1896. (909) 


Der Magiſtrat. 


